Guten Tag,
mein Name ist xxxxxx xxxxxxx. Ich und meine Lebensgefährtin befinden
sich ebenfalls in der Situation
der Willkür des Jugendamts ausgeliefert zu sein, zumindest haben wir
den Eindruck.
Aufgrund des Beitrags im Fernsehen hatte ich die Idee mich an sie zu
wenden denn wir brauchen dringend Rat.
Ich versuche unsere Situation so kompakt wie möglich zu beschreiben.
Meine Lebensgefährtin ist selbst als Adoptivkind aufgewachsen und hat
vier Kinder. Zwei (xx und xxx) von
ihrem ersten Mann, eines (xxxxxxxxxx) aus einer Vergewaltigung und
ein viertes (xxx) von ihrem zweiten Mann.
Nachdem ihr erster Mann am Tag vor der Hochzeit unerwartet an einem
Organversagen starb und sie mit der
Situation überfordert war gab sie xxxx und xxxxx freiwillig in die
Obhut ihrer eigenen Adoptiveltern. Diese war
jedoch mit den beiden Kindern ebenfalls überfordert und so kam xxxxx,
vermittelt durch das Jugendamt, zur
Pflegefamilie Rxxxxxx. Diese haben aufgrund bis heute nicht genau
geklärter Gründen ein Besuchsverbot meiner
Lebensgefährtin gegenüber xxxxx erwirkt (ausgesprochen durch das
Jugendamt nicht gerichtlich).
xxxx ist bis heute bei ihren Adoptiveltern geblieben zu denen inkl.
xxxx ein sehr guter Kontakt besteht.
xxxxxxxxxxx wurde auf Wunsch meiner Lebensgefährtin zur Adoption
gegeben. Es besteht ein guter Kontakt zwischen
den seinen und ihren Adoptionseltern .
xxxx wächst bei einer guten Freundin meiner Lebensgefährtin auf, die
auch als Pflegeeltern anerkannt sind. Kontakt
findet hier jederzeit uneingeschränkt statt.

Nun geschah es Mitte 2008 das Familie Rxxxxxx mit xxxxx nicht mehr
zurecht kam. ( bzw. das sich der Wunsch nach
einem eigenen Kind doch noch erfüllt hat ). Er kam deshalb in ein
Heim. Über diese Geschehnisse wurden wir vom
Jugendamt nicht informiert sondern haben es lediglich über die
Adoptiveltern meiner Lebensgefährtin erfahren, die
Kontakt zu Fam. Rxxxxxx haben durften. Mit Einverständnis des
Jugendamts haben wir dann ein Treffen bei ihren
Adoptiveltern von Weihnachten bis Neujahr 2009 koordiniert. Dieses
Treffen verlief äußerst erfreulich. xxxxx freute sich
sehr seine Mutter und auch mich selbst zu treffen und kennen zu lernen
und sprach sie von sich aus sogar mit Mama an.
Auf unsere Fragen gegenüber dem Jugendamt was nun weiter geschehe,
wurde uns mitgeteilt, dass xxxxx, um ihn nicht zu
überfordern, zunächst im Heim bleiben müsse. Bereits zu diesem
Zeitpunkt haben wir darauf gedrängt beim nächsten
Hilfeplangespräch dabei sein zu dürfen, was uns auch als völlig
selbstverständlich bestätigt wurde. Auf mehrfaches
nachfragen wurde uns dann auch ein  wöchentliches Telefonat
gestattet.
Im April 2009 konnten wir xxxxx dann nochmals für einen Tag im Heim

besuchen. Auch dieser Tag verlief für uns drei
sehr erfreulich.
Es wurde uns dann gesagt das er für drei Wochen zur Feststellung ob
psychische Probleme bestehen in eine Einrichtung
komme. In der letzten Woche dieses Aufenthalts erfuhren wir dann am
Telefon von xxxxx selbst, dass er nach dem Aufenthalt
nicht wieder ins Heim sondern in eine neue Erziehungsstelle kommen
solle. Das verwunderte uns sehr, wurde uns dann
aber vom Jugendamt bestätigt. Wir drängten darauf beim nächsten
Hilfeplangespräch dabei sein zu wollen. Es hieß, es
fändet im Herbst satt.
Es passierte aber seitens des Jugendamts nichts.
xxxxx kam in die neue Erziehungsstelle (Fam. xxxxx) und veränderte
sich von Telefonat zu Telefonat zum negativen. Alle
Details und Auffälligkeiten die unsererseits eine Beeinflussung
vermuten lassen, spare ich mir an dieser Stelle zunächst aus.
Mitarbeiter beim Jugendamt waren so gut wie nicht zu erreichen.
Entweder war man in Urlaub oder es hat gerade wieder
mal die Sachbearbeiterin gewechselt, die leider noch keine Auskunft
geben konnte.
Anfang des Jahres 2010 wurde uns wieder eine neue Sachbearbeiterin
zugewiesen. Trotz ihrer Terminknappheit wegen
bevorstehendem Urlaub konnten wir ein Treffen bei uns im Haus
vereinbaren. Bei diesem ersten Kontakt Gespräch erfuhren
wir:
 Dass demnächst wieder ein Hilfeplangespräch stattfinden wird zu dem
wir beide natürlich kommen können, zu dem wir
sogar die Fahrtkosten erstattet bekommen und sie uns noch den Termin
dafür nennt.
 Auf sämtliche Fragen über den bisherigen Ablauf konnte sie uns

leider nichts sagen, weil sie ja erst neu mit dem Fall
 beauftragt sei.
In dem Telefonat eine Woche darauf, in dem dann auch der Termin genannt
wurde, war sie plötzlich nicht mehr so
entgegenkommend und verständnisvoll. Sie teilte uns mit, dass nur meine
Lebensgefährtin an dem Gespräch teilnehmen darf.
Begründet wurde es damit, dass sie das Hilfeplangespräch festgelegt hat
und sie deshalb entscheidet, wer an dem Gespräch
teilnehmen darf. Das wir ja zusammen leben und es vielleicht Fragen gibt die
meine Lebensgefährtin alleine nicht beantworten kann,
hat sie nicht interessiert.
Im gleichen Zeitraum erfuhren wir außerdem von xxxxx Vormund im
Jugendamt (Frau xxxx) ,
dass im Juni und im September 2009 Hilfeplangespräche stattgefunden
haben, zu denen wir ja aber nicht erschienen wären.
Das wir davon aber nicht informiert wurden, wurde später als ein
Versehen einer Mitarbeiterin abgetan, die nicht gewusst
 habe, dass sie uns hätte informieren sollen.
Zu unserem Leid hat dann xxxxx Anfang März per Telefon damit
angefangen, dass er den Kontakt zunächst nur noch alle 14 Tage
und dann besser gar nicht mehr haben möchte. Die Art und Weise wie er
das gesagt hat lässt uns allerdings stark vermuten, dass
es nicht unbeeinflusst war.

Meine Lebensgefährtin hat von sich aus die Kinder um Sorge ihres
Wohles zur Pflege gegeben. Eine Gefährdung des Kindeswohl
durch Feststellung des Jugendamtes gab es nie. Also welche
Gefährdung des Kindeswohl liegt denn heute noch vor das er nicht

 aus dem Heim zu ihr kam ? Eine Andeutung des Jugendamtes ging mal in
die Richtung er hat ADS, was ja durchaus sein kann
da xxxx das auch hat, und sie hätte nicht das fachliche Wissen damit
umzugehen. Wie soll man das verstehen ? Viele Eltern
 müssen lernen damit umzugehen und sich das Wissen aneignen ohne das
sie gefragt werden.


